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gasfs. füttietj. $*st»i».',8eiftmg U^rtfl«i>ïait=)

aul 2ltnrilroil. ©er Sau foil bi§ eibgeri. Settag fettig
bafteîjen.

tiMiniuiwle »dpnwolitilt in Sem.

§err 2lrcgiteft Kelter erinnerte in feinem Sortrag
über Kommunale SBognunglpolitif in ber Serfammlung
ber ©eftion 3ftattenbof=9öeigenbügl ber freifinnig=bemo=
fratifcgen Partei einleitenb an bie non ®r. 2)î. Süg 1er
1910 im Stabtrat eingereichte Sftotion über fommunale
Sobenpolitif. Unb all ßroect feine! fReferatel bezeichnete

£err Keller furz unb Mar: Qn ffi^ierenben Ùmriffen
bal ju geigen, ma§ anberlroo in biefcr ^)infict)t fctjon
getan rourbe unb mie roeit mir jurüctgeblieben finb.

©ie SBognunglfrage bilbet neben ber fftagrunglfür*
forge bal roicgtigfte problem alter fokalen Stufgaben.
Srennenb rourbe fie infolge ber überrafcgenben unb
riefigen Seoölferungloerfcgiebungen burcg bie Itmbitbung
ber Stgrarftaaten in Qnbuftrieftaaten. ©ie Segörben
oermocgten biefe ©ntroidlung nic£)t ju überblicfen ober
rafften ftcE) erft bann auf, all ffruppetlofe. ©pefulation
fid) bie SBognunglnot al! geeignete! 2tu!beutung!=Dbjeft
fcgon ooüftänbig zurecgtgemacgt ïjatte. $n ben engen,
luft= unb licgtarmen ©tabtzentren eingepfercht rourben
bie Segaufungen ber dürftigen balb ju ben f'cglimmften
gerben non ©pibemien unb befonber! ber ©uberfulofe.
©ie ©tatiftif roeift für folrfje Quartiere eine Kinberfterb»
licgfeit non 331 pro ©aufenb auf, roagrenb biefe ©terb=
licgfeit in gut angelegten Slrbeiterbörfern nur 65 pro
©aufenb erreicht, ©te ©tabt Mim gat bitrd) ihre mufter»
gültige SBognunglfürforge bie allgemeine ©terblicgfeit!=
Ziffer fogar non 18 auf 12 pro ©aufenb geruntergebrücft.
Slbgefeben non ber fittlicgen ©efägrbung, bie Unreinlich*
feit, ©cglafgängerei je. notroenbigerroeife mit fic£) brachten,
rourben unb roerben bie für bie Verrichtung unb Unter*
haltung non ©pitälern, fpeilinftituten ufro. ber 2lllge=
meinheit erroachfenben Koften fo grog, bag eine ratio*
nelle ©ognunglpotiîif unb Sobenreform auch iw öfo*
nomifegen Qntereffe ber ©emeinben liegen.

©er Seferent beleud)tete bie ©rrungenfegaften ber
Söognunglfürforge feit 9)îitte bel legten Qagrgunbertl
befonberl in ©nglanb, Selgien, ben norbifchen Sembern,
in ben gjnbuftriegegenben ©eutfcglanb!, in fßari! ufro.,
geigte bie ©rfolge, bie bamit con roohlmeinenben 3nbu=
ftriellen, con gemeinnützigen ©enoffenfdjaften unb gocg*
herzigen Stiftungen ergielt roorben unb gelangte bann
Zur ©arlegung ber heutigen Seftrebungen. ©alibealfte
roäre bal ©infamiliengau! unb bie ©arten*
ftabt. Sie fönnen aber nur itt tänblichen Serhältniffen
mit fehr niebrigen Sobenpreifen in Setracgt fomnten.
Qn ber ©rogftabt ift eine Sanierung ber innern, alten
©tabtteile meifien! bie bringenbfte Slufgabe. ©urd) Stuf»
ftellung unb Sefolgung con baupolizeilichen ©rlaffen,
SBBognungèfontrollen unb jjnfpef'tionen für alle SOMetl*

roohnungen follen bie ©igentümer felber baju oeranlagt
roerben. ©ie Koften für bie fftieberreigung ganzer fegäb*
lieber Quartiere oermag febod) nur bie Mgemeingeit zu
tragen, ©ie SJiittel hiefür fann fie fid) buret) eine ziel*
berougte Sobenpolitif unb eine billige SBertjuroachlfteuer
befegaffen. gür bie Slnlegung oon îlugen quartieren ift
bie rechtzeitige Slufftellung con fßlänen ber fbäuferblocfl,
©tragenzüge, oon prioaten unb öffentticfjen ©artenan*
lagen ufro. felbfioerftcmbtid). £>eute fommt man teieber
cielfad) bacon ab, gar zu breite ©tragen ju erftellen,
b. g. fie roerben all Serfegrl* ober SBognunglftragen
je ben befonbern Sinforberungen angepagt. 2lucg fegeinen
Heinere Käufer, gjroei* unb ©reifamilien'tlBognungen,
burch ihre billigere Sauart beffer zu paffen all bie
grogen 3Kietl=Kafernen. ©ie beften ©rfagrungen gaben

©nglanb unb ©eutfcglanb mit bem ©rbbaureegt gemacht,
unb el ift roarrn zu begrügen, bag biefel auch in unfer
neuel ^ioilgefeg 3tufnagme gefunben hat. ©ie in ben
©emeinben ober ©enoffenfdjaften in füegie erftellten 2Bog*
nungen follen in ben Sefig ber Seroogner übergehen
fönnen, bodj müffen bie nötigen Sorfehrungen getroffen
roerben, bag fie niegt ber ©pefulation anheimfallen. §anb
in fpanb mit bem SBognunglbau mug jebocg aueg bie

Slulgefialtung oon billigen unb prompten Serfegrlmitteln
gegen.

©ine groge ©erie oon Sicgtbilbern unterfiügte bie

freubig aufgenommenen Slulfügrungen. ©ie befte ißropa=
ganba für eine gefunbe Sßognunglpolitif ift Sotflauf»
flarung burcgtlRobellhaufer 3lulftelIungen. Sern
follte fid) bie ©elegengeit, bie bie S anbei a ulft eilung
baju bietet, niegt unbenugt entgegen laffen.

QÖßetf en»
©al rapibe Slnroad)fen ber grogen unb mittleren

©täbte, bal bureg bie jüngfte Solfljaglung toieber
neuerbingl beftatigt rourbe, gat neben bieten anberen
unangenegmen Segleiterftgeinungen, fo j. S. SBognungl»
mangel, aud) bie SSerfftättennot für bie mittleren unb
Meineren |>anbroerf!betriebe gejeitigt. SJiegr unb megr
roerben bie ^anbroerfer attl.bem Zentrum ber ©täbte
ginaulgebrättgt unb müffen fieg an irgenb einem, bon
ber ©onne unb Suft bergeffenen SBinfel ber fßeripgerie
eine büftere ungefunbe, fleine SSerfftätte §u oftmall
gorrenben SJlietpreifen ttegmen.

©iefe ©atfaöge, beren groge 3Btd)tigfeit für bie @nt=

roidlung bei gefamteu §attbroerfl namentlich in ben

©rogftäbten niegt megr berfamtt roirb, gat in SBien gtt
einem fegr intereffanten Serfud) gefügrt, ben roir in
9fad)folgenbem näger betraegten motten.

Spiegelmannfaktur
FaceNierwerk und Belégansfàll

ASM. WEIL
• •. ' .s: r: ""

ZURICH" : • :• •• :v• : ' • v--. .-ex • ••
•

• •. :

Spiegelglas belegt- und unttg^ plan unffacettiert

in allen Formen und Grossen

PREISlISTEfl upd SPEZIAL-QFFERTEn zu DIEflSTEII.

M«str. schweiz. H«»dw..Zà«g

aus Amrisrvil, Der Bau soll bis eidgen. Bettag fertig
dastehen.

Komiimsle WohmWPliM m Bern.

Herr Architekt Keller erinnerte in seinem Vortrag
über Kommunale Wohnungspolitik in der Versammlung
der Sektion Mattenhof-Weißenbühl der freisinnig-demo-
kratischen Partei einleitend an die von Dr. M. Bühler
1916 im Stadtrat eingereichte Motion über kommunale
Bodenpolitik. Und als Zweck seines Referates bezeichnete

Herr Keller kurz und klar: In skizzierenden Umrissen
das zu zeigen, was anderswo in dieser Hinsicht schon

getan wurde und wie weit wir zurückgeblieben sind.
Die Wohnungsfrage bildet neben der Nahrungsfür-

sorge das wichtigste Problem aller sozialen Aufgaben.
Brennend wurde sie infolge der überraschenden und
riesigen Bevölkerungsoerschiebungen durch die Umbildung
der Agrarstaaten in Industriestaaten. Die Behörden
vermochten diese Entwicklung nicht zu überblicken oder
rafften sich erst dann auf, als skruppellose, Spekulation
sich die Wohnungsnot als geeignetes Ausbeutungs-Objekt
schon vollständig zurechtgemacht hatte. In den engen,
luft- und lichtarmen Stadtzentren eingepfercht wurden
die Behausungen der Dürftigen bald zu den schlimmsten
Herden von Epidemien und besonders der Tuberkulose.
Die Statistik weist für solche Quartiere eine Kindersterb-
lichkeit von 331 pro Tausend auf, während diese Sterb-
lichkeit in gut angelegten Arbeiterdörfern nur 65 pro
Tausend erreicht. Die Stadt Ulm hat durch ihre muster-
güllige Wohnungsfürsorge die allgemeine Sterblichkeits-
ziffer sogar von 18 auf 12 pro Tausend heruntergedrückt.
Abgesehen von der sittlichen Gefährdung, die Unreinlich-
keit, Schlafgängerei zc. notwendigerweise mit sich brachten,
wurden und werden die für die Errichtung und Unter-
Haltung von Spitälern, Heilinstituten usw. der Allge-
meinheit erwachsenden Kosten so groß, daß eine ratio-
nelle Wohnungspolilik und Bodenreform auch im öko-

nomischen Interesse der Gemeinden liegen.
Der Referent beleuchtete die Errungenschaften der

Wohnungssürsorge seit Mitte des letzten Jahrhunderts
besonders in England, Belgien, den nordischen Ländern,
in den Jndustriegegenden Deutschlands, in Paris usw.,
zeigte die Erfolge, die damit von wohlmeinenden Indu-
striellen, von gemeinnützigen Genossenschaften und hoch-
herzigen Stiftungen erzielt worden und gelangte dann
zur Darlegung der heutigen Bestrebungen. Dasidealste
wäre das Einfamilienhaus und die Garten-
stadt. Sie können aber nur in ländlichen Verhältnissen
mit sehr niedrigen Bodenpreisen in Betracht kommen.

In der Großstadt ist eine Sanierung der innern, alten
Stadtteile meistens die dringendste Aufgabe. Durch Auf-
stellung und Befolgung von baupolizeilichen Erlassen,
Wohnungskontrollen und Inspektionen für alle Miets-
Wohnungen sollen die Eigentümer selber dazu veranlaßt
werden. Die Kosten für die Niederreißung ganzer schäd-
licher Quartiere vermag jedoch nur die Allgemeinheit zu
tragen. Die Mittel hiefür kann sie sich durch eine ziel-
bewußte Bodenpolitik und eine billige Wertzuwachssteuer
beschaffen. Für die Anlegung von Außenquartieren ist
die rechtzeitige Aufstellung von Plänen der Häuserblocks,
Straßenzüge, von privaten und öffentlichen Gartenan-
lagen usw. selbstverständlich. Heute kommt man wieder
vielfach davon ab, gar zu breite Straßen zu erstellen,
d. h. sie werden als Verkehrs- oder Wohnungsstraßen
je den besondern Anforderungen angepaßt. Auch scheinen
kleinere Häuser, Zwei- und Dreifamilien-Wohnungen,
durch ihre billigere Bauart besser zu passen als die
großen Miets-Kasernen. Die besten Erfahrungen haben

England und Deutschland mit dem Erbbaurecht gemacht,
und es ist warm zu begrüßen, daß dieses auch in unser
neues Zivilgesetz Aufnahme gefunden hat. Die in den
Gemeinden oder Genossenschaften in Regie erstellten Woh-
nungen sollen in den Besitz der Bewohner übergehen
können, doch müssen die nötigen Vorkehrungen getroffen
werden, daß sie nicht der Spekulation anheimfallen. Hand
in Hand mit dem Wohnungsbau muß jedoch auch die
Ausgestaltung von billigen und prompten Verkehrsmitteln
gehen.

Eine große Serie von Lichtbildern unterstützte die

freudig aufgenommenen Ausführungen. Die beste Propa-
ganda für eine gesunde Wohnungspolitik ist Volksauf-
klärung durchModellhäuser-Ausstellungen. Bern
sollte sich die Gelegenheit, die die Landesausstellung
dazu bietet, nicht unbenutzt entgehen lassen.

Werkstättenhäuser-Bauten.
Das rapide Anwachsen der großen und mittleren

Städte, das durch die jüngste Volkszählung wieder
neuerdings bestätigt wurde, hat neben vielen anderen
unangenehmen Begleiterscheinungen, so z. B. Wohnungs-
mangel, auch die Werkstättennot für die mittleren und
kleineren Handwerksbetriebe gezeitigt. Mehr und mehr
werden die Handwerker aus. dem Zentrum der Städte
hinausgedrängt und müssen sich an irgend einem, von
der Sonne und Luft vergessenen Winkel der Peripherie
eine düstere ungesunde, kleine Werkstätte zu oftmals
horrenden Mietpreisen nehmen.

Diese Tatsache, deren große Wichtigkeit für die Ent-
Wicklung des gesamten Handwerks namentlich in den
Großstädten nicht mehr verkannt wird, hat in Wien zu
einem sehr interessanten Versuch geführt, den wir in
Nachfolgendem näher betrachten wollen.
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